
Catherine Rider • Kiss me in New York

Rider_Kiss_me_in_New_York_CC15.indd   1 03.08.2017   07:30:26



Rider_Kiss_me_in_New_York_CC15.indd   2 03.08.2017   07:30:26



Catherine Rider

A Winter Romance

Aus dem Englischen von  
Franka Reinhart

Rider_Kiss_me_in_New_York_CC15.indd   3 03.08.2017   07:30:26



Sollte diese Publikation Links auf Webseiten Dritter enthalten, 
so übernehmen wir für deren Inhalte keine Haftung, da wir uns 
diese nicht zu eigen machen, sondern lediglich auf deren Stand 
zum Zeitpunkt der Erstveröffentlichung verweisen.

 Dieses Buch ist auch als E-Book erhältlich.

Verlagsgruppe Random House FSC® N001967 

4. Auflage
© 2016 by Working Partners Ltd
With special thanks to James Noble.
© 2016 für die deutschsprachige Ausgabe by cbt 
Kinder- und Jugendbuchverlag 
in der Verlagsgruppe Random House GmbH, 
Neumarkter Straße 28, 81673 München
Alle deutschsprachigen Rechte vorbehalten
Aus dem Englischen von Franka Reinhart
Lektorat: Catherine Beck
Umschlaggestaltung: *zeichenpool, München, 
unter Verwendung mehrerer Motive 
von © Gettyimages (ferrantraite); Shutterstock 
(Marcel Zizkat, Ricardo Reitmeyer, pavelgr, 
Grigoriev Ruslan, Oxy_gen)
he ∙ Herstellung: sto
Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling
Druck: CPI books GmbH, Leck
ISBN 978-3-570-16455-6
Printed in Germany

www.cbt-buecher.de

Rider_Kiss_me_in_New_York_CC15.indd   4 03.08.2017   07:30:27



f1

5 34

Char lot te
Hei lig abend
14:00 Uhr

Ein ge bro che nes Herz ver än dert so man ches. Zum 

Bei spiel ma che ich nor ma ler wei se kein fins te res Ge sicht, 

wenn mir eine freund li che Dame beim Ein che cken am 

Flug ha fen John F. Ken ne dy »Schö ne Fei er ta ge!« wünscht.

Aber im Mo ment kann ich nichts da ge gen tun. Es ist 

Hei lig abend und ich will so schnell wie mög lich weg aus 

New York. Kein Blick zu rück. Am bes ten so fort ver ges-

sen, wa rum ich über haupt her ge kom men bin.

Bei mei ner An kunft kam mir noch al les knall bunt und 

un sag bar auf re gend vor. Doch vor zwei Wo chen wur de das 

auf ei nen Schlag an ders. Plötz lich habe ich ge se hen, wo rü-

ber Mr und Mrs Law rence, mei ne Gast fa mi lie in Yon kers, 

im mer ge schimpft ha ben, so bald ich die »City« er wähnt und 

von ihr ge schwärmt habe. Zum Bei spiel die Mas sen von un-

höfl i chen Leu ten, die ei nem stän dig in die Que re kom men. 

Die vie len Rat ten. Und dass es in der gan zen Stadt oft stinkt 

wie un ter ei nem gi gan ti schen Schirm aus ran zi ger Piz za.
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Das Lä cheln der Frau am Schal ter ver wan delt sich in 

ein Stirn run zeln. Wahr schein lich sehe ich to tal ko misch 

aus, wie ich so mit fins te rer Mie ne vor mich hin star re. 

Des halb schie be ich schnell ein »Dan ke, eben so!« hin ter-

her und tei le ihr mit, dass ich um 18.45 Uhr nach Lon don 

Hea throw flie gen möch te.

Die Dame in Rot schaut auf ih ren Bild schirm und ver-

zieht be lus tigt das Ge sicht. »Oh, bis da hin sind es ja noch 

fast fünf Stun den. Ihr Bri ten seid gern über pünkt lich, 

was?«

Wenn das nicht voll da ne ben wäre, wür de ich am liebs ten 

ant wor ten: »Das hat nichts mit Pünkt lich keit zu tun, Ron-

da.« (Der Name steht auf dem Schild an ih rem Ober teil.) 

»Bis vor zwei Wo chen hat te ich es über haupt nicht ei lig, 

nach Hau se zu kom men. Mein hal bes Aus lands jahr an der 

Sac red Heart High school war das tolls te mei ner ge sam ten 

Schul zeit, und ich konn te es gar nicht er war ten, im Sep-

tem ber wie der zu kom men und am Col lege mit dem Stu-

di um an zu fan gen. Rich tig in New York zu le ben – da von 

habe ich schon un ge fähr seit der letz ten Fol ge von How I 

Met Your Mother ge träumt … Okay, das Ende war blöd, 

aber das meis te da vor fand ich schon ziem lich su per. Als 

ich eine vor zei ti ge Zu las sung für Jour na lis tik an der Co-

lum bia Un iver sity be kam, war ich to tal aus dem Häus chen. 

Und dann bin ich her ge kom men und habe fest ge stellt, dass 

es in echt noch viel ge ni a ler ist! Doch dann … hat ei ner von 

den New Yor ker Jungs – Co lin, Sie ken nen ihn nicht zu-
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fäl lig? – mir bru tal das Herz ge bro chen. Seit dem sind mir 

vor al lem die häss li chen Sei ten der Stadt auf ge fal len, zum 

Bei spiel, wie sinn los kalt es hier im De zem ber ist. Und dass 

die U-Bah nen hier un ge fähr so be quem sind wie Ein kaufs-

wa gen. Und ich habe fest ge stellt, dass hier manch mal echt 

sau blö de Sa chen pas sie ren, zum Bei spiel, wenn Au tos in 

Fuß gän ger ra sen, die ge ra de über die Stra ße ge hen!«

In Wirk lich keit sage ich al ler dings zu Ron da: »Ich 

kann es eben gar nicht er war ten, end lich nach Hau se zu 

kom men.«

Was ja ir gend wie auch stimmt. Viel leicht ist es mit Co-

lin ja des halb schief ge gan gen. Wenn ich mit der Spra che 

he raus ge rückt wäre und ihn ein fach ge fragt hät te, ob er 

un glück lich ist … Ob wir noch zu sam men sein könn ten, 

wenn ich di rek ter ge we sen wäre?

Ach, Char lot te. Auch eine di rek te re Art hät te nicht da ge gen 

ge hol fen, dass Co lin ein blö der Idi ot ist.

Ge gen mei ne ei ge ne Lo gik kom me selbst ich nicht an.

Als ich mit mei ner Tra ge ta sche die Frei heits sta tue um-

wer fe, die ge gen ein Taxi stößt, das da rauf hin auf das Em-

pire State Buil ding da run ter fällt, wer den mir zwei Din-

ge klar: Ers tens ist mei ne Ta sche ge nau so über trie ben 

groß, wie mei ne Mut ter im mer ge sagt hat. Und zwei tens 

habe ich of fen bar schon ein ge checkt, mei nen Kof fer auf-

ge geben, den Schal ter wie der ver las sen, die Ab flug hal le 

durch quert und ein Sou ve nir ge schäft be tre ten, ohne dass 

mein Hirn es re gist riert hat.
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Aber tat säch lich klemmt da in mei nem Pass eine ganz 

re a le Bord kar te und ich ste he in ei nem Sou ve nir la den – aus 

wel chem Grund auch im mer. Was zur Höl le will ich hier? 

Ich brau che ganz be stimmt kei ne Er in ne rung an mein Aus-

lands halb jahr, son dern möch te das al les schleu nigst hin ter 

mir las sen. New York kann mir ab so lut ge stoh len blei ben, 

mit al lem, was es ver dor ben und kom plett ru i niert hat.

Es war nicht ge lo gen, was ich zu Ron da ge sagt habe. Im 

Mo ment will ich ein fach nur nach Hau se.

Das ste chend hei ße Krib beln in mei nen Au gen ver rät 

mir, dass ich schnells tens hier rausmuss, schließ lich will ich 

nicht mit ten in die sem Kram la den in Trä nen aus brechen. 

Also schlän ge le ich mich vor bei an den Fi gu ren und Wol-

ken krat zern aus Weich plas tik und tre te hi naus in das 

Haupt ge bäu de des Flug ha fens. Ich sen ke den Kopf, um 

die rie si gen Pla ka te mit der New Yor ker Sky line nicht an-

schau en zu müs sen. So mies ge launt und trau rig, wie ich 

heu te bin, kann ich nichts Schö nes an ei ner Stadt fin den, 

die nie mals schläft. Ich sehe nur nach oben scharf und spitz 

zu lau fen de Hoch häu ser, die aus se hen wie in den Him mel 

ge rich te te Waf fen. Was soll das, New York – was hat der 

Him mel dir ei gent lich ge tan?

Mei ne Güte, viel leicht war es doch ein Feh ler, so zei tig 

zum Flug ha fen auf zu bre chen. Jetzt habe ich noch vier 

Stun den, um trüb sin nig in der Ge gend he rum zu sit zen, 

auf mein iPhone zu star ren, alle paar Mi nu ten Face book 

zu che cken (ak tu a li sie ren, ak tu a li sie ren, ak tu a li sie ren), bis 
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mein Akku tot ist und ich die rest li che Zeit nicht mal mehr 

Mu sik hö ren kann. Aber das ist wahr schein lich gar nicht 

wei ter schlimm, denn in mei nen Play lis ten gibt es so wie so 

nur noch tief trau ri ge Mu sik.

Seit Kur zem steh ich to tal auf The Smiths – was wahr-

schein lich kei ne gute Idee ist.

Das Mäd chen, mit dem ich zu sam men bin, muss mich mega-

be geis tern. Da muss für mich – ich weiß auch nicht, Lei den-

schaft da bei sein. Und … die spü re ich ein fach nicht.

So hat er mit mir Schluss ge macht.

Ich be schlie ße, dass ich ein biss chen Ab len kung brau che, 

und schlen de re in den Hud son Book store – nein, nein, 

Book shop na tür lich (von ame ri ka ni schem Eng lisch habe 

ich de fi ni tiv ge nug!) – und blei be drin nen erst ein mal rat-

los ste hen, weil ich ei gent lich gar nicht weiß, was ich su che. 

Auf dem Stän der mit den Best sel lern gibt es nur ro man ti-

schen Kram, was ich nor ma ler wei se ganz gern lese – aber 

jetzt wird mir beim An blick der gan zen Herz chen so fort 

übel. Als Nächs tes fällt mir eine Trash-Rei he aus drei pri-

ma blut rüns ti gen Thril lern ins Auge. Das ist doch mal eine 

Idee. Ein Buch, in dem es nur um Ver bre chen und Ge-

walt geht und ga ran tiert kei ne Ge füh le vor kom men. Das 

scheint mir jetzt ge nau das Rich ti ge zu sein. Fünf Mi nu-

ten lang über le ge ich, wel cher Band am bes ten ge eig net 

ist. Rein äu ßer lich un ter schei den sie sich kaum. Auf dem 

Schutz um schlag sieht man die Sil hou et te ei nes ren nen-

den Man nes und da rü ber den je weils nur aus ei nem Wort 
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be ste hen den Buch ti tel: Ver gel tung, Re van che und Ra che. 

Ich fra ge mich, wo ge nau der Un ter schied ist.

Der Un ter ti tel von Ra che lau tet al len Erns tes »DONNY 

HAT ES VER DIENT …«

Ob wohl ich kei nen blas sen Schim mer habe, wer Donny 

ist oder wa rum er ir gend was VER DIENT hat, neh me ich 

das Buch und will da mit zur Kas se ge hen. Da bei muss ich 

ei nem Kun den aus wei chen, der sich ge ra de fast die Schul-

ter aus renkt, um ein Hard co ver von ganz oben aus dem Re-

gal zu fi schen. Es ist ei ner der größ ten Best sel ler. Ich höre 

ihn erst an ge strengt schnau fen und dann flu chen, als ein 

an de res Buch he run ter fällt. Ich be kom me ge ra de noch mit, 

dass es ein klei nes Ta schen buch ist, be vor es auf mei nem 

Kopf lan det. Ins tink tiv stre cke ich die Arme aus und fan ge 

es auf.

»O Mann, das tut mir me ga leid.«

Ich hebe den Kopf und schaue in die dun kel brau nen 

Au gen ei nes Ty pen, der ein paar Jah re äl ter aus sieht als ich. 

Er hat län ge re, leicht platt ge drückte Haa re – ver mut lich 

von sei ner Bea nie müt ze, die er ga ran tiert den gan zen Tag 

auf dem Kopf hat. Ich war jetzt lan ge ge nug in New York, 

um ihn auf den ers ten Blick als Will iams burg Weic hei zu 

er ken nen. Die sen Spitz na men (okay, ein biss chen be lei di-

gend ist er schon) habe ich selbst er fun den, und die Mä dels 

von der Sac red Heart mein ten, es wäre die bes te und bri-

tischs te Über set zung von Brook lyn-Hip ster, die sie je ge-

hört hät ten.
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Ob wohl die ser Typ zur Sor te Will iams burg Weic hei ge-

hört, hat er den ge pfleg ten Schmud del look ziem lich gut 

drauf. Hip ster aus Brook lyn se hen längst nicht so … 

ver krus tet aus wie ihre Kum pels bei mir zu Hau se in Eng-

land. Trotz mei ner schlech ten Lau ne ent geht mir nicht, 

dass er ein ziem li cher Hin gu cker ist.

Wäre mein Herz nicht in letz ter Zeit von ei nem an de ren 

hüb schen Hip ster als Box sack miss braucht wor den, wür de 

es jetzt wahr schein lich ein biss chen hö her schla gen.

Er streckt sei ne freie Hand aus. In der an de ren hält er 

ir gend ein Buch, das er ge ra de kau fen will, und ei nen Beu tel 

von dem Sou ve nir la den, aus dem ich ge ra de kom me. »Soll 

ich das mal zu rück stel len?«

Ich be trach te die bei den Bü cher in mei ner Hand. 

Das Exemp lar, das ich ge ra de noch auf fan gen konn te, 

ist mit co mic-ar ti gen Bil dern von Wein glä sern, Mu sik-

instrumen ten und ei nem klei nen Hund – wa rum auch 

im mer – ver se hen. Ver schnör kel te Buch sta ben sprin gen 

mir ins Auge:

End lich vom Ex-Part ner los kom men – in zehn ein fa chen 

Schrit ten!

»Viel leicht soll test du dich ein fach da mit ab fin den, dass 

er ein Arsch ist.«

Ich schaue wie der den Hip ster-Hot tie an, der grin send 

das Selbst hil fe buch mus tert. Dann zeigt er auf den Ra che-

Thril ler. »Ob wohl du ja of fen bar eher auf ge walt sa me 

Lö sun gen setzt.«
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Ich ni cke. »Ich träu me da von, mich an ihm zu rä chen.«

»Lass mich das mal be zah len. Schließ lich hab ich dir 

eben fast ’ne Ge hirn er schüt te rung ver passt.«

Ich gebe ihm das Buch. »Dan ke. Da mit kaufst du dich 

von mei ner Ra che lis te frei.«

Puh, was ist denn hier los? Flir te ich da ge ra de – mit 

ei nem Un be kann ten? Das ist zwar über haupt nicht mei ne 

Art, aber da ich die sen at trak ti ven Ty pen ver mut lich nie 

wie der se hen wer de, kann ein klei nes Ge plän kel am Ran de 

si cher nicht scha den.

Viel leicht steht ja so gar bald eine Pha se an, in der ich 

ganz in ten siv flir ten wer de.

»Sag mal«, fragt er, »kannst du mir mal ’nen Rat 

ge ben?«

»Klar.«

Er klemmt sich die Bü cher un ter den Arm, greift in 

den Beu tel aus dem Sou ve nir la den und holt ei nen rosa 

Ted dy mit schwar zem T-Shirt he raus, auf dem eine Art 

Kin der zeich nung der Sky line von Man hat tan auf ge-

druckt ist. Dazu in gro ßen rosa Buch sta ben der Schrift zug: 

I HEART NEW YORK.

Kein Herz-Sym bol, son dern das Wort HEART ist aus-

ge schrie ben.

»Das hab ich für mei ne Freun din ge kauft. Sie war ein 

Se mes ter in Ka li for ni en und kommt heu te zu rück … Wie 

kit schig fin dest du das, auf einer Ska la von eins bis zehn?«

»Sieb zehn.«
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Er lacht. Viel zu laut. Ich fra ge mich, ob mir sein La chen 

auch dann auf den Geist ge gan gen wäre, wenn er nicht un-

mit tel bar da vor das F-Wort er wähnt hät te.

Ich schal te ab, wäh rend Hip ster-Hot tie mein Buch be-

zahlt, und flu che in ner lich über Co lin, der mit sei ner Ak-

ti on da für ge sorgt hat, dass ich mich wie der wie vier zehn 

füh le und al les tau send mal durch den ke. Als er fer tig ist, 

reicht er mir ei nen Beu tel, und wir ver las sen zu sam men 

den La den. Drau ßen blei ben wir ste hen. Of fen bar sind wir 

in ei nen Bliz zard aus Men schen ge ra ten. Alle sind un ter-

wegs in die Weih nachts fe ri en und ei len in un ter schied li che 

Rich tun gen.

»Dan ke für das Buch«, sage ich und ver staue es in 

mei ner Tra ge ta sche. Das tue ich, ohne hin zu se hen, weil 

ich so sehr da mit be schäf tigt bin, ihn an zu star ren. Tat sa-

che, ich star re ihn an!

Er will ge ra de et was ant wor ten, als wir bei de zu sam-

men zu cken, weil eine schril le Stim me durch den Flug-

hafen lärm dringt.

Ein Typ schreit: »Du willst dich tren nen? Ist das dein 

Ernst?«

Hip ster-Hot tie dreht sich um, und ich tre te ein Stück 

zur Sei te, da mit ich an ihm vor bei schau en kann. Wir star-

ren ein jun ges Paar an, das sich vor dem An kunfts be reich 

ge gen ü ber steht. Sie ist eine auf fal lend ge bräun te Blon di ne 

mit ge ra de zu ab sto ßend per fek ten Lo cken und ei nem 

ziem lich schi cken wei ßen Man tel. Ver mut lich ist sie nicht 
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äl ter als ich. Der hell blaue Kof fer hin ter ihr deu tet da rauf 

hin, dass sie die je ni ge ist, die auf Rei sen war. Der Typ ist 

auch un ge fähr in mei nem Al ter. Er hat eine hell brau ne 

Feld ja cke an, die farb lich über haupt nicht mit dem gelb-

creme weiß ka rier ten Hemd har mo niert, das er da run ter 

trägt. Über sei ner Schul ter hängt ein ro ter Ruck sack, der 

je doch nicht mit ei ner Ge päck ban de ro le ver se hen ist. Die 

bei den wa ren also nicht zu sam men ver reist, son dern er 

holt sei ne Freun din vom Flug ha fen ab.

Doch die Wie der se hens freu de hält sich of fen bar stark 

in Gren zen.

Das Mäd chen ringt die Hän de vor der Brust – die 

uni ver sel le Ges te für Es tut mir leid. Der Typ hat ei nen 

gro ßen Strauß ro ter Ro sen in der Hand, den er je doch ent-

täuscht nach un ten hält. Rat los schaut er von ei ner Sei te zur 

an de ren, als ob er nach der Quad rat wur zel von 23 213 ge-

fragt wor den wäre.

Als Co lin mit mir Schluss ge macht hat, sah ich wahr-

schein lich ge nau so aus.

Zu Hip ster-Hot tie ma che ich eine Gri mas se, die uni-

ver sell so et was wie voll pein lich be deu tet. Aber er hat 

den Blick ge senkt und sagt kopf schüt telnd: »Sie hat doch 

mit ihm aus ge macht, dass sie sich erst nach Weih nach ten 

se hen.«

In dem Mo ment fällt bei mir der Gro schen. Krass, 

ih ret we gen ist er hier?

Er wirft mir ei nen Blick zu, der auf fal lend dem von 
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Mr Law rence äh nelt, als ihm der Klemp ner mit teil te, 

dass er sich »ir gend wann zwi schen 10 und 16 Uhr« mel-

den wür de. Da raus spricht die ge nerv te Fra ge: Kannst 

du dir vor stel len, mit wel chem Mist ich mich he rum schla gen 

muss?

»Da nach woll te sie es ihm bei brin gen. Und jetzt taucht 

er ein fach hier auf, will sie über ra schen und bringt sie in 

die se Lage. So ein Idi ot aber auch.«

Ohne sich zu ver ab schie den, geht er auf das Paar in 

Tren nung zu, holt den däm li chen Ted dy he raus und setzt 

ihn dem Mäd chen auf die Schul ter. Er schro cken dreht 

sie sich um und seufzt dann ent zückt auf, be vor sie ihn 

zu sich he ran zieht und lan ge und in nig küsst. Und der 

arme Ro sen typ sieht wäh rend des sen im mer noch kei nen 

Stich.

Ich kann die se bi zar re Sze ne nicht län ger er tra gen und 

ma che mich auf den Weg zur Si cher heits kont rol le. Da bei 

fällt mir eine Be mer kung ein, die Hip ster-Hot tie vor hin 

ge macht hat.

Ich kann mich prob lem los da mit ab fin den, dass er ein 

Arsch ist.

14:55 Uhr

»Ich kann ver ste hen, dass Sie ver är gert sind, Sir, aber für 

das Wet ter kann ich lei der nichts. Wenn Sie sich bei je man-
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dem be schwe ren wol len, müs sen Sie sich schon di rekt an 

Gott wen den.«

Die se Aus sa ge habe ich mit leich ten Ab wand lun gen 

in zwi schen bei vier Flug gäs ten vor mir ge hört und hof fe 

im mer noch, dass die Be rich te über ei nen be vor ste hen den 

Bliz zard, der den JFK Air port ins Cha os stürzt, nur ein 

Alb traum sind und mit der Re a li tät nichts zu tun ha ben.

Als ich schließ lich an der Rei he bin, stüt ze ich mich Halt 

su chend mit der fla chen Hand auf dem Schal ter tisch ab, 

nen ne der Mit ar bei te rin mei ne Flug num mer und hof fe 

ver zwei felt, dass mein Flug zeug ir gend wel che Spe zi al-

räder mit au ßer ir di schen High tech-Rei fen hat, die selbst 

bei Tief schnee ge nü gend Haf tung auf der Start bahn ha ben 

und mich ganz weit von hier wegbrin gen.

Und zwar nach Hau se.

Die Schal ter frau schaut auf ih ren Mo ni tor. »Also, die 

gute Nach richt ist: Ihr Flug zeug steht hier am JFK. Die 

schlech te Nach richt lau tet: Es wird vor erst nicht star ten, 

weil …«

Dann setzt sie zu ei ner Er klä rung an, doch ich höre gar 

nicht zu, denn mein Kopf fühlt sich plötz lich an wie un-

ter Was ser. In mei nen Oh ren rauscht es und al les klingt 

sehr weit weg. Mei ne schwar ze Caban ja cke, die mir Mrs 

Law rence bei ei nem plötz li chen Wet ter um schwung ge-

kauft hat te, wird mir plötz lich zu eng, und ich be kom me 

kaum noch Luft da rin. Mein Heim flug wur de stor niert.

Ich sit ze hier fest.
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»Und wie sieht es mit dem nächs ten Flug aus? Kön nen 

Sie mich nicht um bu chen? Ich mei ne, es ist ja so wie so ein 

Nacht flug – mir ist völ lig egal, ob ich statt sechs Uhr mor-

gens erst um acht an kom me. Un ter wegs kann ich so wie-

so nicht schla fen. Im Flug zeug ma che ich kein Auge zu. 

Dazu bin ich auf Rei sen viel zu auf ge regt.« Ich mer ke, 

dass ich an fan ge, Un sinn zu fa seln, und weiß auch ge nau, 

wa rum. Denn so lan ge ich rede, fan ge ich im mer hin nicht 

an zu wei nen.

Nicht zu fas sen, dass ich hier fest sit ze. Das darf echt nicht 

wahr sein! Ich muss doch nach Hau se. Mei ne El tern war ten 

auf mich. Ver mut lich in for miert sich mein Va ter ge ra de 

über den Sta tus mei nes Flugs. Wenn er sieht, dass er ab-

gesagt ist, wird er aus ras ten.

»Es tut mir leid«, sagt die Schal ter frau und macht ein 

Ge sicht, als ob es ihr das Herz bre chen wür de, ei ner Frem-

den der art schlech te Nach rich ten zu über brin gen. Ge nau-

so hat te sie die Leu te vor mir auch an ge se hen. »We gen des 

Wet ters gibt es für die an de ren Flü ge nach Lon don schon 

lan ge War te lis ten … Die Chan cen, heu te Nacht noch 

ei nen Flug zu be kom men, ste hen denk bar schlecht. Tut 

mir wirk lich leid.«

Sie schickt mich an ei nen Aus kunfts schal ter, wo eine 

an de re über freund li che Mit ar bei te rin ge schla ge ne fünf 

Mi nu ten auf ei nen Com pu ter bild schirm starrt, ehe sie mir 

mit teilt, dass der nächs te Flug, auf den sie mich um bu chen 

kann, erst mor gen früh um 09.30 Uhr star tet.
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Ich wer de also den ers ten Weih nacht stag nicht bei 

mei ner Fa mi lie ver brin gen, son dern hier in New York – 

in der Stadt, die ich zwar lie be, aber auch so schnell wie 

mög lich ver las sen will.

Schon wie der habe ich ei nen kur zen Aus set zer und be-

kom me nicht so ganz mit, was um mich he rum pas siert. 

Ei ni ge Zeit spä ter – wie lan ge, weiß ich nicht – gehe ich 

zu rück zum Haupt ter mi nal. Mei nen Kof fer habe ich ja 

bei der Flug ge sell schaft schon auf ge ge ben und nur noch 

mei ne Ta sche da bei, die nichts wei ter ent hält als den von 

Hips ter-Hot tie fi nan zier ten Thril ler und einen Ho tel gut-

schein von der Air line für das Ram ada Inn, wo ich vo raus-

sicht lich den Hei lig abend zu brin gen wer de … ganz al lein. 

Ich habe noch nie al lein in ei nem Ho tel über nach tet und 

füh le mich plötz lich to tal über for dert. Was, wenn mich das 

Ho tel ohne er wach se ne Be glei tung gar nicht auf nimmt? 

Wenn ich gar nicht mehr weiß, wo hin, und in der Fal le 

sit ze zwi schen ei nem Ho tel, das mich nicht auf nimmt, und 

ei nem Flug ha fen, der mich nicht ab flie gen lässt?

Das ist wirk lich das Schlimms te, was mir je pas siert ist.

»Du wirst schon zu recht kom men, mein Schatz. Bis her 

ist doch im mer al les gut ge gan gen.«

Ich hal te mein Handy ans Ohr und te le fo nie re mit mei ner 

Mut ter. Es wäre mir lie ber, wenn sie ge nau so in Pa nik ver-

fal len wür de wie ich, aber mei ne Mut ter ist im mer ganz ru-

hig und ge las sen. Da für ist sie be kannt und des we gen hat 

sie auch den Spitz na men Mel low nie – der lahms te Ka lau er 
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mit dem Na men Me la nie seit Men schen ge den ken, den ich 

je doch in die sem Mo ment su per wit zig fand.

Ich las se mich auf eine Bank fal len und ver gra be das Ge-

sicht in mei ner frei en Hand. Da bei geht es mir zwar auch 

nicht viel bes ser, aber der Flug ha fen rückt ein Stück in die 

Fer ne und wirkt nicht mehr ganz so be droh lich.

Mum will gra de et was sa gen, wird aber von Emma über-

tönt, und ich kann mir mei ne fünf jäh ri ge Schwes ter leb haft 

vor stel len, wie sie un be dingt ans Te le fon will. »Mummy, 

Mummy, ich will auch mit Lot re den! Bi iiitttte!«

Als Emma noch ganz klein war, konn te sie »Char lot te« 

nicht rich tig aus spre chen und hat sich da her auf »Lot« 

be schränkt. Das fand ich bis her im mer ziem lich ner vig – 

au ßer heu te.

»Jetzt nicht, Em«, sagt Mum zu ihr. Und dann wie der 

zu mir: »Kannst du nicht zu rück zu den Law rences 

fah ren?«

»Nein«, ant wor te ich. »Sie fei ern Weih nach ten bei 

Ver wand ten in Ver mont. Sie ha ben mich am Flug ha fen 

ab ge setzt und sind dann gleich wei ter ge fah ren.«

»Das wird schon klar ge hen«, wie der holt sie. »Fahr ein-

fach in dein Ho tel, dort ist es we nigs tens si cher und warm, 

stimmt’s? Was willst du mehr?«

Ich wi sche mir die Au gen und hal te das Te le fon ein 

Stück von mei nem Ge sicht weg, da mit sie mich nicht 

schluch zen hört. Ich will so gar ei ni ges mehr als ein war mes 

Ho tel zim mer – zum Bei spiel ei nen Flug, um die se elen de 
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Stadt end lich zu ver las sen. Wäre das nicht ein hilf rei ches 

Mehr? Mei ne Güte, wie so wirft mich das Le ben erst völ lig 

aus der Bahn und spuckt mir jetzt auch noch ins Ge sicht 

und rennt la chend weg?

Mum ver si chert mir, dass auch noch am zwei ten Fei er-

tag Weih nach ten ist und die gan ze Fa mi lie mich lieb hat. 

Aber das schnürt mir ir gend wie die Keh le zu. Wir sind 

nicht un be dingt die e mo ti o nal ste Fa mi lie, und dass Mum 

so et was aus ge rech net jetzt sagt, be stä tigt mir, wie ver fah-

ren mei ne Lage tat säch lich ist. Ich sage, dass ich sie auch 

lieb ha be, und mer ke, wie er stickt mei ne Stim me da bei 

klingt. Be vor wir das Te le fo nat be en den, re det Mum noch 

ein mal ein dring lich auf mich ein. »Jetzt hör mir bit te mal 

ganz ge nau zu, Char. Okay?«

»Ja.«

»Ich weiß, das ist al les furcht bar für dich. Das kann ich 

gut ver ste hen. Aber ich möch te nicht, dass du jetzt vor 

Selbst mit leid zer fließt und völ lig auf ge löst bist. Ja, das ist 

eine un glück li che Si tu a ti on, aber es ist auch kei ne Ka tast-

ro phe, wenn man es ge nau nimmt. Ver stehst du? Es gibt 

im mer Leu te, die es noch schlech ter ge trof fen ha ben als 

du, mein Schatz.«

Ich ant wor te, dass ich ver ste he, was sie sa gen will – was 

auch stimmt, aber trotz dem weiß ich ge nau, dass es eine 

Wei le dau ern wird, bis ich ihr das wirk lich glau ben kann. 

Wir be en den das Ge spräch und ich ver staue das Te le fon 

wie der in mei ner Tra ge ta sche. Das Ge wicht in der Ta sche 
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kommt haupt säch lich von dem Buch, das Hip ster-Hot tie 

für mich ge kauft hat, aber we sent lich schwe rer wiegt für 

mich der Gut schein für das Ho tel zim mer, in dem ich nur 

un gern al lein über nach ten will. Mum sah das völ lig ent-

spannt und mein te, wer ganz al lein nach Ame ri ka flie gen 

kann, wird auch eine Nacht im Ho tel über ste hen.

Ich male mir aus, wie trist das Zim mer aus se hen wird – 

wahr schein lich beige. Schon beim Ge dan ken da ran wer de 

ich ganz de pres siv und ahne, dass ich die gan ze Zeit nur 

trüb sin nig da sit zen und an Co lin den ken wer de – an die 

fie sen Sa chen, die er ge sagt hat, und sein Ge sicht da bei. 

Als ob es ihm schreck lich läs tig wäre, mich ab zu ser vie ren. 

Un un ter bro chen wer de ich grü beln, was er für ein Rie sen-

i di ot ist, und mich wie die letz te Los erin füh len, weil ich es 

nicht ge schafft habe, dass er Lei den schaft emp fin det oder 

was auch im mer er braucht, um mega-be geis tert zu sein 

von dem Mäd chen, mit dem er zu sam men ist. Ob wohl er 

kei ne ein zi ge mei ner Trä nen wert ist, die ich sei net we gen 

wei ne, über le ge ich gleich zei tig ernst haft, ihn an zu ru fen 

und zu fra gen, ob wir die Tren nung nicht noch mal aus-

set zen kön nen, we nigs tens für ei nen hal ben Tag, da mit ich 

nicht ver las sen in ei nem Ho tel zim mer ho cken und mich 

nach ihm ver zeh ren muss.

Hier sit ze ich also am Hei lig abend – mut ter see len al-

lein am Flug ha fen, weit weg von zu Hau se, ohne Aus-

sicht auf ei nen Heim flug vor mor gen früh und in der 

Ta sche nichts wei ter als ei nen tra shi gen Thril ler über ei nen 
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Ty pen na mens Donny, der ir gend et was VER DIENT hat – 

wa rum auch im mer. Ich grei fe nach dem Ho tel gut schein, 

um ei nen Blick auf die Ad res se zu wer fen. Als ich ihn wie-

der weg ste cke, sehe ich al ler dings nicht den Ein band von 

Ra che, son dern …

End lich vom Ex-Part ner los kom men – in zehn ein fa chen 

Schrit ten!

Die ser däm li che Rat ge ber! Hip ster-Hot tie hat an der 

Kas se of fen bar nicht rich tig auf ge passt. Nach dem ich eben 

noch in Er wä gung ge zo gen hat te, Co lin an zu ru fen und 

mich zu er lö sen, gibt mir das nun end gül tig den Rest. Ich 

zie he das Buch aus der Ta sche und schleu de re es ge nervt 

zur Sei te.

Erst beim Wer fen mer ke ich, dass ich nicht al lein auf der 

Bank sit ze. Ne ben mir sehe ich ein selt sam ver trau tes Ge-

sicht. Ein Jun ge, un ge fähr in mei nem Al ter, ziem lich groß, 

kurz ge schnit te ne dunk le Haa re, mit ei ner brau nen Feld-

ja cke über ei nem gelb-creme weiß ka rier ten Hemd – kei ne 

mo di sche Ka tast ro phe, aber auch kei ne ge lun ge ne Kom bi-

na ti on. Er ist in sich zu sam men ge sun ken, die Ro sen lie gen 

auf sei nem Schoß, der Ruck sack steht zwi schen sei nen Fü-

ßen, und er ist so ab we send, dass er gar nicht be merkt, wie 

mein ver se hent li ches Weih nachts ge schenk – be zahlt von 

dem Ty pen, mit dem sei ne Freun din ge ra de durch ge brannt 

ist – auf sei nen aus ge tre te nen Wan der schu hen lan det.

Trotz dem ent schul di ge ich mich, be vor ich mich 

hi nun ter beu ge und es auf he be. Ei gent lich soll te ich es im 
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nächst bes ten Müll ei mer ent sor gen, doch aus un er find li chen 

Grün den drü cke ich es an mich.

Er re a giert stark ver zö gert, als ob mei ne Stim me erst ei-

nen Tür ste her pas sie ren muss te, der sei ne Oh ren be wacht. 

Lang sam dreht er sich um und sieht mich mit lee rem Blick 

an. Plötz lich ver ste he ich, was mei ne Mut ter mein te. Vor 

mir habe ich je man den, dem es noch viel schlech ter geht 

als mir. Okay, wahr schein lich geht es ihm nur im Mo ment 

schlech ter als mir, weil er ge ra de den Lauf pass be kom men 

hat, aber trotz dem. Ich hät te es auf je den Fall schnel ler 

ge merkt, wenn ein Buch auf mei nem Fuß lan det.

Also, ver mut lich.

Er wen det den Blick ab und starrt wie der ins Lee re. 

Na ganz toll, wie ich dem Men schen hel fe, dem es noch 

schlech ter geht als mir.

»Ich bin Char lot te«, sage ich zu ihm, grei fe nach sei ner 

Hand und schüt te le sie. »Und du bist ja ge ra de noch mal 

da von ge kom men.«

Der arme Kerl mus tert un se re Hän de, als ob es der ers te 

Hand schlag sei nes Le bens wäre, hebt dann den Kopf und 

sieht mich ver wirrt an. Su per, Char lot te – als er vor hin ab-

ser viert wur de, wird er wohl kaum die neu gie ri ge Eng län-

de rin re gist riert ha ben (die zu fäl lig ne ben dem Ty pen stand, 

mit dem sei ne Ex wild knut schend durch ge brannt ist).

Als Er klä rung schie be ich nach: »Ich, äh, hab dich 

ge se hen … vor hin … mit dei ner Freun din.«

Er be trach tet die Ro sen in sei ner Hand. »Ah ja … war 
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wohl zu er war ten, dass un se re klei ne Vor stel lung für 

Pub li kum sorgt.«

We nigs tens sagt er end lich was. Ich muss mir al ler dings 

das La chen ver knei fen, weil sei ne Stim me exakt so klingt, 

wie ein paar Mä dels von der Sac red Heart im mer die New 

Yor ker nach ge macht ha ben. Ich habe über haupt kei nen 

Plan, was ich ei gent lich mit ihm an fan gen soll. Okay, ihm 

geht es schlech ter als mir, aber sein ge bro che nes Herz wer-

de ich heu te ja wohl kaum kit ten, oder? Au ßer dem strömt 

aus mei nem ei ge nen Her zen zwar im Mo ment kein Blut 

mehr, aber das liegt nur da ran, dass keins mehr üb rig ist.

»Wie heißt du ei gent lich?«

»An thony«, ant wor tet er den Ro sen.

»Hal lo An thony. Glaub mir, du kannst dich echt glück-

lich schät zen. Sie ist … kei ne gute Idee.«

»Du kennst sie doch über haupt nicht.«

»Ich weiß zu min dest so viel über sie, dass du de fi ni tiv 

nicht dei ne Zeit mit ei nem Mäd chen ver schwen den soll-

test, die dich gna den los am Hei lig abend ab ser viert und sich 

dem erst bes ten Schön ling an den Hals wirft.«

An thony dreht sich halb zu mir um und sieht mich 

mit gro ßen erns ten Au gen an. »Du hast kei ne Ah nung, 

was zwi schen uns ge we sen ist, okay? Maya ist kei ne ober-

fläch li che Tus si, die ein fach mit ir gend ’nem coo len Ty pen 

ab haut«, sag te er be stimmt.

Na ja, aus mei ner Sicht war vor al lem der zwei te Teil 

des Sat zes kom plett falsch.
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»Sie … sie ist … wahr schein lich mit der Ent fer nungs-

sa che nicht so gut klar ge kom men. Also, sie war das gan-

ze Se mes ter weg. Sie hat ge ra de erst an ge fan gen mit dem 

Stu di um am Col lege. Al les ist ganz neu für sie – da ist 

es doch kein Wun der, wenn sie ein biss chen durch den 

Wind ist.«

Das scheint er tat säch lich ernst zu mei nen. Aber ich 

habe den Ty pen, den sie sich an Land ge zo gen hat, 

ken nen ge lernt – ein ech tes Will iams burg Weic hei. Aus 

Will iams burg (ver mut lich), und dem zu fol ge war sie von 

ihm ge nau so weit ent fernt wie von An thony. Aber das 

er wäh ne ich lie ber nicht. Es ist auch nicht nö tig, denn er 

schlägt die Hän de vors Ge sicht und lehnt sich zu rück. Da-

bei ballt er die Fäus te und boxt da mit in die un ge woll ten 

Ro sen.

»Na ja, du hast schon recht«, sagt er nach ei ner Wei le. 

Ich be fürch te, dass er gleich in Trä nen aus bre chen wird. 

Doch dann holt er tief Luft und schüt telt den Kopf. »Das 

war schon ver dammt fies von ihr. Ver rückt ist ja auch, dass 

ich es nur mit ge kriegt habe, weil ich sie über ra schend ab-

ho len woll te.«

Ich habe den Drang, auf mun ternd sei nen Arm zu drü-

cken. Doch ich las se es blei ben und sage statt des sen: »Fahr 

am bes ten nach Hau se. Zieh dir mit dei ner Fa mi lie ein 

paar hirn lo se Fil me rein oder lenk dich ir gend wie an ders 

ab. Du soll test ver su chen, so nor mal wie mög lich Weih-

nach ten zu fei ern.«
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»Ich kann nicht nach Hau se«, er klärt er den Ro sen. 

»Ich hab zu Hau se an ge kün digt, dass ich Weih nach ten 

bei Maya und ih rer Fa mi lie ver brin ge. Ich dach te, wenn 

ich sie über ra sche, wür de sie …« Ein an de rer Ge dan ke 

kommt ihm in den Sinn. »Wenn ich jetzt heim fah re …« Er 

schüt telt den Kopf. »Ach, ver giss es. Ich will heu te Abend 

ein fach nicht nach Hau se.« Er be merkt mei ne ge run zel te 

Stirn. »Was ist?«

Mir wird be wusst, dass ich wahr schein lich ein ziem lich 

mit lei di ges Ge sicht ma che. »Nichts«, ant wor te ich. »Es ist 

nur … ich kann ein biss chen nach füh len, wie’s dir geht. 

Ich hab auch ge ra de eine Tren nung hin ter mir – vor un-

ge fähr zwei Wo chen.«

»Was für Prob le me du auch im mer mit dei ner Fa mi lie 

hast, drück ein Auge zu. Im mer hin ist Weih nach ten, und 

du hast die Chan ce, das Fest mit ih nen zu ver brin gen. 

Könn te we sent lich schlim mer sein – zum Bei spiel Hei lig-

abend im Ram ada.«

Er macht ein ver ständ nis vol les Ge sicht und schaut dann 

in te res siert auf mei nen Schoß. Das fin de ich echt an züg-

lich – so was ist auch dann nicht okay, wenn man ge ra de sit-

zen ge las sen wur de –, und ich will ge ra de ei nen ge nerv ten 

Seuf zer aus sto ßen, als ich mer ke, dass er nur das Buch be-

trach tet, das ich im mer noch in der Hand hal te. »An dei ner 

Stel le wür de ich das gleich in den Müll schmei ßen.«

»Stand bei den Best sel lern«, las se ich ihn wis sen. 

»Scheint bei man chen Leu ten also schon zu funk ti o nie ren.«
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»›Zehn Schrit te?‹ Ei nen könn te ich mir ja noch vor-

stellen. Aber zehn klin gen für mich ziem lich nach 

Schwin del.«

Ich schaue auf das Buch und wen de es in mei nen Hän-

den. Un ten rechts in der Ecke ist ein Foto der Au to rin ab-

ge druckt: Dr. Susan nah Lynch, eine Frau mitt le ren Al ters, 

op tisch ir gend wo zwi schen Hip pie und klas sisch-ele gant 

an ge sie delt, mit an ge nehm of fe nem Blick. Sie sieht aus, 

als ob sie je dem Käu fer ih res Buchs per sön lich aus der 

Klem me hel fen woll te.

»Tja«, ni cke ich. »Zehn Schrit te dau ern schon eine 

Wei le …«

Ich schaue An thony an. Wir wur den bei de ab ser viert. 

Er will nicht nach Hau se und ich kann es beim bes ten 

Wil len nicht. Und ins Ram ada möch te ich un ter kei nen 

Um stän den – dort wür de ich mich nur heu lend ein igeln 

und alle zwei Mi nu ten auf dem Handy Co lins Face book-

sta tus che cken. Denn ob wohl es dann nur noch mehr weh-

tut, muss ich selt sa mer wei se wis sen, was er macht. Ohne 

mich.

Be vor ich mich fra gen kann, ob es eine gute Idee ist, 

grei fe ich in mei ne Ta sche, hole den Gut schein für das 

Ram ada Inn he raus und zer rei ße ihn. Mein in of fi zi el ler 

ers ter Schritt be steht da rin, dass ich mich wei ge re, al lein in 

ei nem Ho tel zim mer vor mich hin zu schluch zen.

An thony sieht mich an, als ob ich ge ra de mein Flug-

ticket ge schred dert hät te. »Was machst du denn da?«
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»Mein Flug geht frü hes tens in sieb zehn Stun den. 

Ich habe kei ne Lust, bis da hin in ei nem win zi gen 

Ho tel zim mer zu ho cken und die Wän de an zu star ren – 

die höchst wahr schein lich ekel haft beige sind! Ich muss auf-

hö ren, nur über mei ne Prob le me nach zu den ken. Wenn ich 

in die Stadt fah re und die gan zen Schrit te hier durch zie-

he, ist das viel bes ser«, sage ich und hal te das Buch hoch.

Er schaut mich im mer noch un ver wandt an. »Sag mal, 

bist du echt so däm lich? Glaubst du wirk lich, dass du 

durch so ein Buch dein Herz wie der heil be kommst?«

»Das ist es ja ge ra de.« Jetzt drü cke ich doch sei nen Arm. 

»Ei gent lich woll te ich ein ganz an de res Buch kau fen, aber 

durch Zu fall ist es dann das hier ge wor den.«

»Wie konn te das denn pas sie ren?«

Ich zwin ge mich, nicht über stürzt zu ant wor ten. Ihm zu 

er zäh len, wer die ses Buch für mich ge kauft hat, ist si cher 

kei ne gute Idee. Au ßer dem fällt mir auf, dass ich mich ge-

ra de mehr oder we ni ger an ihm fest klam me re. Also las se 

ich ihn los und ant wor te: »Weiß ich gar nicht so ge nau. 

Aber wich tig ist ja, dass ich es habe. Von da her … wa rum 

nicht?«

»Meinst du wirk lich, ein Buch kann dich wie der hin be-

kom men?«

Na tür lich nicht, will ich so fort ant wor ten. Ich er war-

te nicht, dass die zehn Schrit te – oder wie vie le ich auch 

im mer in den nächs ten sieb zehn Stun den schaf fe – mein 

ge bro che nes Herz wie der heil ma chen kön nen, wahr-
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